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Donnerstag, 19. November 1903,
Geschäftsstelſe in Bern Beraburgerstr. 3.

Telephon-Amt VIa Nr. 11 494.
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 19. November.

Auf ein bedeutſames Symptom
bei den Wahlmännerwahlen am 12. November, das beſonders
in Berlin und den Vororten zu beobachten war, das aber a S
den Klagen, die aus größeren Orten im Staate kommen, aü
dort vielfach hervorgetreten ſein mag, wird von der ſt
anz beſonders hingewieſen. Es iſt, ſo ſchreibt das Blatt,die nal vielfach aufgefallen, daß der ſogenannte gewerbliche

Mittelſtand, kleinere Kaufleute und Handwerker, ein
äußerſt geringes Kontingent unter den Wahlteilnehmern
eſtellt hat. Dieſer Umſtand hat es den Sozialdemo-
raten ermöglicht, vielfach in der dritten Abteilun

ihre Wahlmänner durchzuſetzen. Und fragen wir na
dem Grunde für dieſe auffällige Erſcheinung, ſo kann
die Antwort nicht ſchwer fallen. Die Furcht vor
dem ſozialdemokratiſchen hatwelche mit einer größeren Arbeiterkundſchaft zu rechnen haben,
vielfach e ihrer zeugen gemäß das höchſte
ſtaatsbürger i Recht auszuüben. ir haben ja genugſam
vernommen, daß die Sozialdemokratie vor den Wahlen
Drohungen mit dem Boyfkott ausgeſprochen hat. Jn Hildes-
heim begnügten ſich die „Genoſſen“ nicht einmal mit dem
Verlangen, nicht gegen die Sozialdemokratie zu ſtimmen,
ſondern ſie verlangten ein direktes Eintreten für ihre Wahl
männer von allen, die noch wünſchten, daß Arbeiter bei wen
kauften. Und jetzt leſen wir über den ſozialdemokratiſchen
Terrorismus, der ſich in Berlin bei den Wahlen am 12. No
vember gezeigt hat, in der „Freiſ. Ztg.“ folgendes

„Von zahlreichen Geſchäftsleuten des Oſtens wird uns mitgeteilt,
daß vor der Wahl ſozialdemokratiſche Agitatoren zu ihnen gekommen
ſeien und ſie gebeten haben, für die ſozialdemokratiſchen Wahlmanns-
kandidaten zu ſtimmen. Begründet wurde die Bitte einfach mit Sätzen,
wie „Meine Frau kauft doch bei Jhnen oder „Die Arbeiter laſſen
ſich doch bei Jhnen raſieren.“ In den Arbeitervierteln ſind daher faſtalle Se mit offenen Läden der Wahl ferngebli
dadurch haben die Sozialdemokraten einige zweite Abteilungen mit der
Mehrheit von etlichen Stimmen gewonnen. Auch nach der Wahl ſind
den Geſchäftsleuten gegenüber Redensarten, wie: „Bei Dir kaufen wir
nichts mehr t worden, in einem Wahlbezirk haben infolge
deſſen einige Wahlmänner ihr Amt ſogleich wieder niedergelegt.

ie weit die Schreckensherrſchaft bereits gediehen iſt,
welche die Sozialdemokratie ſchon hente im Staate ausübt,
davon geben alſo die Wahlen deutlich eng ein Puguis Es
kann ſo nicht mehr weitergehen, wenn nicht der Terrorismus
dieſer Catilinarier bei den w Wahlen in noch erhöhtem
Maße fühlbar werden ſoll. it ſchönen Reden von bürger-
lichem Mannesmute iſt da freilich nicht viel getan. Ein
Mannesmut, der das Verſiegen der Quelle des Unterhaltes
der Familie r Folge hat, wird manchem als eine leicht-
ſinnige Tollkühnheit erſcheinen. Und kann man dennvon 8 diefen ehe Exiſtenzen verlangen daß

ſie ihr Alles aufs Spiel en im Kampfeegen die Sozialdemokratie, wenn ſie ſich ſagen müſſen, alleApfer ihrerſeits ſeien doch zwecklos, weil die Umſturzpartei von

Stellen und Kreiſen, die mit gutem Beiſpiel r ſollten,
nicht nur nicht entſchieden bekämpft, ſondern ſogar teilweiſe als eine
berechtigte Und notwendige Erſcheinung angeſehen wird Wer
nicht entſchieden zur Bekämpfung der freiheitsmörderiſchen und
rückſichtslos mit allen Mitteln ihren Zwecke verfolgenden Um-
ſturzpartei aufruft, der iſt mitſchuldig an der Entrechtung dieſer
Schichten im Bürgertum, welche unker dem Drucke der harten
ſozialdemokratiſchen Fauſt ohnmächtig ſeufzen.

An die Regierung richten wir angeſichts dieſer traurigen
und unwürdigen Zuſtände aufs neue den Appell, endlich dem
terroriſtiſchen Uebermute der immer anmaßender auftretenden
Sozialdemokratie mit kräftiger Hand zu ſteuern. Der Kampf5 mit allem Ernſte aufgenommen werden, wenn nicht eine
Poſition nach der anderen an die machtlüſternen Revolutionäre
verloren gehen ſoll. Würde die Regierung bei der Anſichtverharren, daß es Sache des Bürgertums Fei, r Kampf

auszufechten, dann würde ſie gleichſam moraliſch abdanken und
gelaſſen dem bellum omnium contra omnes zuſehen, ſie würde
es dann alſo um in der Vorſtellungswelt des guten

mas Hobbes zu bleiben zu einem Rückfall in den ſtaat
loſen Zuſtand kommen laſſen, wo jeder ſich ſelbſt helfen mußte,
ſo gut es ginge, alſo das ſchrankenloſe Fauſtrecht herrſchte.
Würde das Bürgertum genö tigt ſeinerſeits dem ſozialdemo
kratiſchen Boykott durch eine rückſichtsloſe Brotlosmachung aller
Umſtürzler zu begegnen, ſo würde das bald genug zu blutigen

uſammenſtößen führen. Dahin wollen wir es im preußiſchen
taate denn doch wohl noch nicht kommen laſſen. Soll eine

ſolche Entwickelung aber verhütet werden, dann iſt es nötig,
daß die Regierung erkennt, was ihre Pflicht iſt.

Aus DeuntſchSüdweſtafrika. Aus Springbockfontein,
17. November meldet Reuters Bureau Einer amtl
Depeſche aus Pamansdrift am Oranjefluß zufolge, hat eineAbteilung en die Furt über gritten Sie erklärten
dem Offizier, welcher an der Furt Dienſt hatte, ſie wollten keinen
Angriff auf die Kapkolonie machen oder in Berührung mit der
Polizei kommen. Die Hottentotten berichteten ferner, es ſeien

e noch i S vroffen. Die Beſatzung ſei noch am n; die Dehätten Warmbad J in Brand geſteckt. Die Bondel
fragten ſchon an, ob ſie in die Kapkolonie überſiedeln

ürften, wenn ſie von den Deutſchen vertrieben würden.

ieben, und nur

m

Ein Offizier der Kappolizei, welcher über die Erhebung der
in DeutſchSüdweſtafrika Unterſuchungen angeſtellt

at, erklärt, die Aufſtändiſchen rechneten mit einem Vorgehen
der Deutſchen gegen ſie und würden ſich in das unzugängliche
Pallagebirge zurückziehen.

Einberufung des Kolonialrats. Wie der „Reichsanzeiger“
mitteilt, iſt der Kolonialrat für den 30. d. M. einberufen worden.

Zum deutſchruſſiſchen Handelsvertrag. Zu den kommiſſariſchen
Verhandlungen für die Vorbereitung eines deutſchruſſiſchen Handels
vertrages ſind nach der „Nordd. Allgem. Ztg.“ folgende ruſſiſche Herren in
Berlin eingetroffen: Als Delegierte für den Handelsvertrag: B. v. Timiriaſew,
Geh. Rat, Gehilfe des Finanzminiſters V. v. Golubes, Geh. Rat,
Agent des Finanz miniſteriums in Berlin A. v. Raffalo
witſch, Geh. Rat, Agent des Finanzminiſteriums in Paris N. von
Maliewsky Malewitſch, Wirkl. Staatsrat, Abteilungsdirektor im
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten N. Langovoi, Wirkl.
Staatsrat, Chef der Jnduſtriedirektion S. Grünwald, Hofrat,
Vizedirektor im Zollparlament. Als Delegierte für die Veterinär
frage N. Teſtitſch, Wirkl. Staatsrat, Chef der Veterinärverwaltung
im Miniſterim des Jnnern C. von Raupach, Wirkl. Staatsrat,
Direktor des Veterinärinſtituts in Dorpat; E. Dobetzki, Staatsrat,
Vertreter des Landwirtſchaftsminiſteriums. Für die Zollkommiſſion
Lodygenski, Wirkl. Staatsrat, Sektionschef im Zolldepartement. Das
Sekretariat beſteht aus folgenden Herren Betrileſchajew, Staatsrat,
Sektionschef in der Jnduſtriedirektion Werhowski, Kollegienaſſeſſor,
Bureauchef in der Jnduſtriedirektion W. Liſſenko, Kollegienaſſeſſor,
Unterbareauchef in der Jnduſtriedirektion N. Jukowski, Kollegien
ſekretär, Sekretär des Gehilfen des Finanzminiſters. Die Beratungen
der Kommiſſion finden im Miniſterzimmer des Abgeordnetenhauſes ſtatt.

Bei der Erſatzwahl zum Reichstage in Mittweida wurden für
Rüdiger (natlib.) 10 517, für Stücklen (Soz.) 16 040 Stimmen abge
geben. Letzterer iſt ſomit gewählt.

Se. Maj. der Kaiſer hat ſofort nach Einlaufen des
Telegramms, das ihm den Tod der Prinzeſſin Eliſabeth von
Heſſen meldete, dem Großherzog von Heſſen ein in den
wärmſten Worten gehaltenes Beileidstelegramm geſandt. Auchdie Kaiſerin und d i dar eerereer Kronprinz haben kondoliert.

Der Jagdbeſuch des deutſchen Kronprinzen beim Fürſten Pleß
auf deſſen Schloß Fürſtenſtein, der für heute angekündigt war, iſt
im letzten Augenblicke auf telegraphiſchem Wege abgeſagt worden.

Der Krouprinz hat die ſtändige Mitgliedſchaft des kolonial
wirtſchaftlichen Komitees angenommen.

Der Kronprinz von Dänemark traf Mittwoch mittag kurz nach
12 Uhr in Potsdam ein. Zum Empfange war der Kronprinz auf dem
Bahnhofe erſchienen. Nach ſehr herzlicher Begrüßung wurde die Fahrt
nach dem Kabinettshauſe angetreten, wo ein Frühſtück ſtattfand. Vom
Kabinettshauſe begaben ſich der Kronprinz und der Kronprinz von
Dänemark nach dem Neuen Palais. Die Abreiſe des Kronprinzen
von Dänemark erfolgte um 3 Uhr.

Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen. Nach den letzten Be
ſtimmungen werden der Großherzog, der Kaiſer und die Kaiſerin von
Rußland, ſowie der Großfürſt und die Großfürſtin Sergius Donnerstag
nachmittag 3 Uhr in Darmſtadt eintreffen. Auch Prinz und Prinzeſſin
Heinrich von Preußen werden in den nächſten Tagen erwartet.

Der Petersburger „Regierungsbote“ veröffentlicht eine vom kaiſer
lichen Leibchirurgen Hirſch, Profeſſor Orth, Profeſſor Prſchewoski, dem

Ordinator des Findelhauſes Anders, dem Proſektor der Warſchauer
Univerſität Dmochowsky und dem Proſektorgehülfen Petrokowsky unter
zeichnete Mitteilung aus dem Protokoll der am 16. November vor
rer Obduktion der Leiche der Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen.

araus geht hervor, daß Prinzeſſin Eliſabeth am Unterleibstyphus
ungefähr eine Woche nach der Erkrankung S iſt. Die unmittel

bare Todesurſache war eine ſehr ſtarke Vergiftung durch Typhusgift.
Todesfall. Der Kommandeur des Garde-Küraſſier- Regiments

Oberſtleutnant v. Seeler, der in der vergangenen Woche eine ſchwere
Darmoperation überſtanden hatte, iſt einem Herzſchlage erlegen.

Die Ernennung des Präſidenten des evangeliſchen Ober
kirchenrats der preußiſchen Landeskirche dürfte nunmehr, wie der
„Tägl. Roſch.“ von angeblich zuverläſſiger Seite geſchrieben wird, in
nächſter Zeit erfolgen. Als ſicher gilt, daß der Ober- Konſiſtorialrat

an die Spitze des evangeliſchen Oberkirchenrats berufen werden
wird.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die parlamentariſche Lage.
Die Peſter Blätter ſprechen ſich dahin aus, daß ohne Zweifel

die Erklärungen des Miniſterpräſidenten Grafen Tisza die parla
mentariſche Lage von Grund aus ändern und wahrſcheinlich den
baldigen Rückzug der Obſtruktion bewirken werden.

Frankreich.

Das Unterrichts geſetz.
Der Senat nahm am Dienstag die Beratung des Unterrichts

geſetzes wieder auf bei Artikel 2, der beſtimmt, daß zur Eröffnung
von Mittelſchulen eine beſondere, durch Verordnung zu erteilende
Ermächtigung notwendig iſt. Lawarzelle bekämpfte den Artikel
und hob hervor, dieſer ſtehe mit den freiheitlichen Grundſätzen in

Widerſpruch. rei
Nur keine Reform.

Der Miniſterrat beriet die den Ententemächten zu erteilende
Antwort. Der Entwurf der Antwort iſt weder vom Großweſir
noch vom Miniſter des Auswärtigen ausgearbeitet worden, ſondern
auf Befehl des Sultans von dem u Memduh

cha. Da die beiden erſteren für Annahme der V äge derEale emnhgte ſind, kann aus dem Umſtande, daß mere Paſcha

mit der Ausarbeitung des Anktwortentwurfs betraut worden iſt,
geſchloſſen werden, daß die Pforte auch diesmal eine ausweichende
Antwort zu geben verſuchen wird,

Großbritannien
Das italieniſche Königspaar in Engkland.

Die Jacht „Victoria and Albert mit dem König und der
Königin von Ftalien iſt am Dienstag um 11 Uhr 40 Min. in
Portsmouth eingetroffen. Der Prinz von Wales begab ſich an
Bord und begrüßte die Majeſtäten.

Der König und die Königin von Jtalien ſind nachmittags
3 Uhr von Portsmouth in Windſor eingetroffen. An beiden
Orten bereitete ihnen die Bevölkerung einen begeiſterten Empfang.
Der König und die Königin begrüßten ihre hohen Gäſte aufs herz
lichſte und geleiteten ſie nach Windſor Caſtle. Das Wetter war
am Morgen regneriſch, klärte ſich aber ſpäter auf.

Man verſichert, daß Großfürſt Wladimir, der in London ein
traf, beauftragt iſt, dem König von Italien mündlich die Gründe
auseinanderzuſetzen, die für den Aufſchub der Zarenreiſe nach Rom
maßgebend waren. Der Großfürſt wird in Windſor von Viktor
Emanuel empfangen.

Bei der Einfahrt des Zuges in Windſor, in dem ſich der König
und die Königin von Jtalien befanden, präſentierten die Truppen,
die Muſik ſpielte die ibalieniſche Hymne und die Glocken läuteten.
Auf dem Bahnhofe hatten ſich König Eduard und Königin
Alexandra, Prinz Chriſtian, Prinzeſſin Victorig und eine große
Anzahl von Generalen und Würdenträgern eingefunden. Als der
Zug hielt, ſtiegt König Viktor Emanuel aus und ſchritt mit aus
gebreiteten Armen auf König Eduard zu. Die Monarchen küßten
einander auf beide Wangen. König Eduard küßte der Königin
Helene die Hand, worauf ſich beide Königinnen herzlich umarmken.
Der König von Jtalien trug Generalsuniform, König Eduard
Feldmarſchallsuniform. Nachdem König Viktor Emanuel eine vom
Mahor überreichte Adreſſe entgegengenommen hatte, wurde in acht
offenen Galawagen die Fahrt nach dem Schloß angetreten. Jm
erſten Wagen ſaßen die beiden Könige, der Herzog von Connaught
und der Prinz von Wales, im zweiten Wagen die beiden Köni-
ginnen und Prinzeſſin Victoria. Bei der Fahrt durch die Straßen,
in denen Truppen Spalier bildeten, wurden den Majeſtäten von
der Menge ſtürmiſche Huldigungen dargebracht.

König Eduard und der König von Jtalien jagten am Mittwoch
im Walde von Windſor; an der Jagd beteiligten ſich auch der Prinz
von Wales, der Herzog von Connaught und Prinz Chriſtian von
SchleswigHolſtein. Auf der Fahrt ins Jagdgelände begab ſich
König Viktor Emanuel nach dem Mauſoleum in Frogmore und
legte einen Kranz am Grabe der Königin Victoria nieder. Königin
Alexandra und Königin Helene unternahmen eine Ausfahrt, auf
der ſie die AlbertGedächtniskapelle beſuchten; zum Frühſtück trafen
ſie mit den Fürſtlichkeiten, die ſich auf die Jagd begeben hatten,
wieder zuſammen.

Chamberlains Chancen

werden nach den Reden Balfours und des Sir Michael Hicks Beach
faſt in allen engliſchen Blättern als bedeutend günſtiger ange
ſehen. Die Tatſache, daß der ehemalige Schatzkanzler, nachdem er
an der Organiſation des Vereins für Zollfreiheit und Lebensmittel
hervorragenden Anteil genommen hatte, jetzt dennoch für eine
Politik der Vergeltungszölle ſich erklärte, gilt geradezu als Todes
ſtoß für dieſen Verein. Der jetzt vorliegende Wortlaut ſeiner Rede
zeigt uns ferner, daß Sir Michael den Premierminiſter auf Grund
derſelben Sheffielder Rede unterſtützte, die den Herzog von
Devonſhire veranlaßt hatte, aus dem Kabinett zurückzutreten und
die Präſidentſchaft der erwähnten Liga zu übernehmen. Die unver
ſöhnliche Stellung, die andererſeits die Cobdeniten einnehmen, iſt
eben nur zu geeignet, alle diejenigen, die mit dem beſtehenden
Syſtem nicht zufrieden ſind, in ein und dasſelbe Lager zu treiben.
Den Unſchlüſſigen, wie Sir Michael Hicks Beach, bleibt nichts
übrig, als ſich unter das Banner zu ſcharen, das von dem Premier
miniſter und Chamberlain erhoben wurde. Jn dieſem Sinne
ſchreibt auch „Morning Poſt“: „Balfours Rede und Sir Michaels
Hicks Beach Zuſtimmung haben uns einen bedeutenden
Schritt näher zu der Annahme der Chamber-
lainſchen Politik gebracht. Wir zweifeln nicht einen Augen
blick daran, daß es Chamberlain gelingen wird, Mittel zu finden,
ſich die ſo gut wie geſchloſſene Zuſtimmung der unioniſtiſchen Partei
zu d Nimmt man hinzu, daß das Uebergewicht der Per
ſönlichkeit vollſtändig auf der Seite Chamberkains iſt, ſo wird man,
wenn auch nicht an einen ſehr ſchnellen Triumph ſeiner Sache
glauben, ſo doch eine tiefe Wirkung des Schutzzoll-Programms er
warten müſſen.

Nordamerika
Gegen die Beſtechlichkeit.

Der Präfident Rooſevelt und der Staatsſekretär Hah wohnten
der Hundertjahrfeier in der Presbhterianerkirche zu NewYork bei.
Jn einer dabei gehaltenen Anſprache forderte Rooſevelt alle

Amerikaner, die dieſes Namens wert ſeien, auf, ſich zu bemühen,
mit allen Mitteln die Beſtechung im Privatleben und ganz be
ſonders im öffentlichen Leben zu bekämpfen.

Mittelamerika.

Der Dampfer „Markomannia“
iſt, wie alle Küſtenfahrer, von den Amerikanern lediglich gefragt
worden, ob er kolumbiſche Truppen befördere. Er landete dis
Reiſenden, löſchte die Fracht und fuhr dann weiter.

Anerkennung.
Der Geſandte der Republik Panama Bunau-Varilla hat denbeglaubigten ſende lenaen in Waſhington Noten zugehen

laſſen, in denen er die Anerkennung der Republik durch die Mächte
fordert. Dies Erſuchen wird von den diplomatiſchen Vertretern
e Regierungen zur Erteilung von Jnſtruktionen übermittelr
werden.

Die Lage auf Domingo.
Nach einem Telegramm aus Santo Domingo vom 16. d. Mks.

iſt die Lage dort ernſt. Die Stadt iſt von 4000 Mann unter dem
Befehl des Generals Pichardo vollſtändig eingeſchloſſen.

Vom Jſthmüs.
Der franzöſiſche Botſchafter Juſſerand hat dem Vertreter der

neuen Republik Panama Bunau-Varilla eine Note überſandt, in
der er ihn amtlich als Bevollmächtigten anerkennt. BunauVarilla
r in der franzöſiſchen Votſchaft zu Waſhington empfangen

en.
Der Dampfer „Cith of Waſhingkon“ mit der Kommiſſion, die



über den Kanalverkrag verhandeln ſoll, an Vord iſt in NeivYord
eingetroffen.

Ein Waſhingtoner Korreſpondent der „Times“ meldekt, die
Vereinigten Staaten würden der neuen Republik Panama zehn
Millionen Dollars zahlen für das Recht, den Panama Kanal zu
bauen. Panama werde das Geld an Kolumbien als Preis ſeine

iheit lFreiheit zahlen. Oſtaſten.

Aufklärung
Die Ruſſiſche TelegraphenAgentur meldet aus Port Arthur:

Ein japaniſcher diplomatiſcher Beamter gab die Aufklärung, das an
gebliche ruſſiſche Fort in Jongampho, ſei nichts weiter als eine
Niederlage der ruſſiſchen Forſtgeſellſchaft.

Von der Moritzburg.
Der zweite populärwiſſenſchaftliche Vortrag im Gemeindehauſe zu

St. Georgen behandelte ebenſo wie der erſte Vortrag dieſes Winters
ein Stück Halleſcher Vergangenheit. Am Donnerstag abend ſprach Herr
Profeſſor Dr. Lübbert über „Die Moritz burg“. Deutſchlandiſt, F führte der Vortragende aus, ein Land der Burgen. Die meiſten

nd am ſchönen Rhein zu finden, nächſtdem aber „an der Saale hellem
trande“.

Zwar an Schönheit mancher von dieſen nicht ebenbürtig, aber an
reicher Geſchichte ihnen allen überlegen ſind die beiden Burgen, die wir
die unſeren nennen dürfen der Giebichenſtein und die Moritzburg. Jſt
die zweite auch gleichſam als die Tochter der erſten anzuſehen, ſo hat
ſie doch zeitweiſe die Mutter an Bedeutung übertroffen. Wer die
Burg Giebichenſtein gebaut hat, wiſſen wir nicht. Ums Jahr 1000
ſchon erhebt ſie ſich, an geographiſch wichtiger Stelle gelegen, da wo
die SaaleArme nach längerer Trennung ſich wieder vereinigen. Um dieſe
Zeit beginnen auch ſchon die Beziehungen der Erzbiſchöfe von Magdeburg

Burg, Beziehungen, die ſich ſpäter zum Eigentumsverhältnis wandeln.er Lieblingewehnſtt des Erzbiſchofs iſt um 1300 der Giebichenſtein.

Von da ab tritt er ſeine Bedeutung an die Moritzburg ab. Die
Urſache dazu lag in dem mißlungenen Beſtreben der Stadt Halle, ſich
der Herrſchaft der Landesherren zu entziehen. Wie öfter zu jenen Zeiten
in den Städten, wogte auch in der Kampf zwiſchen Ariſtokraten
und Demokraten, ſchwächte die Bürgerſchaft und gab dem Erzbiſchof,
damals einem Knaben von 11 Jahren, Macht, der Stadt die Freiheit
z nehmen. Am 20. September 1478, einem Sonntag, erſchienen um
die Mittagsſtunde vor dem Ulrichstor die erzbiſchöflichen Truppen.
Durch Verrat des Obermeiſters der SchuhmacherJnnung ließ man ſie
ein. Die Stadt war verloren, und am nächſten Tage hielt der Knabe
ſeinen Einzug. Schwere Geldſtrafen wurden über die Pfänner als die
eigentlichen Widerſtandleiſtenden verhängt. Dieſe Strafen lieferten die
Mittel zum Bau einer Zwingburg. Sie wurde zuerſt geplant etwa an
der Stelle des jetzigen Stadtgottesackers. Jedoch erwies ſich dort der
Grund als nicht feſt genug, um ſolch gewaltiges Bauwerk zu tragen.
Auch der zuzweit auserſehene Platz, auf dem ſich heute
das Stadttheater erhebt, hatte ſeines Porphyruntergrundes wegen
den Nachteil, daß für den Fall einer Belagerung das Waſſer
mangelte. Da fiel der Blick des Bauherrn auf das „ſchwarze
Schloß“, das, ſeines uralten Ausſehens wegen ſo genannt, da lag,
wo der die Stadt umſchließende Ring an die Saale grenzte. Es
wurde beſeitigt, der Platz durch Hinzunahme der anliegenden
Gaſſen verbreitert, und ein Jahr nach der Geburt Luthers wurde
der erſte Stein gelegt zu dem Bau, in dem dann Luthers mächtiger
Begner reſidieren ſollte. 20 Jahre brauchte es zur Vollendung der
Burg, nicht zu lange für die gewaltigen. Mauern. An den Ecken
mit 4 ſtarken Türmen bewehrt, von Gräben umzogen, war die
Moritzburg geſichert gegen Feinde von draußen und von der Stadt.
Zwei Eingänge führten zu ihr: das Haupttor auf der Nordſeite,
noch jetzt zu bemerken, und der heutige Zugang, der, als Ausfalls

teor gedachl, die Verbindung mit der Stadt herſtellte. Zwingburg,
aber auch Feſtreſidenz ſollte die Burg ſein. Und feſtliches Leben
begann ſchon unter dem Nachfolger des Erbauers, dem Erzbiſchof
Ernſt, 1503. Dann kam der Mann, auf den die Bürger Halles
viele Hoffnungen ſetzten, und der ſie auch verdiente: Albrecht von
Hohenzollern. Von ſtattlichem Aeußeren, dem Humanismus zu
e wäre er ein guter Fürſt geweſen, wenn er nicht ein geiſt
licher Fürſt geweſen wäre. Jn ſeiner Bauwut, ſeiner Ver
ſchwendungsſucht und der damit zuſammenhängenden Geldnot war
ihm Tetzel ein Helfer. Albrechts Kampf gegen Luther war nicht
ein Kampf des Herzens, ſondern des entgegenſtehenden Jntereſſes.
Um der alten Lehre einen Stützpunkt zu ſchaffen, ſtiftete er in Halle
eine Hochſchule zur Ausbildung von ſtrenggläubigen Katholiken;
darum baute er auch den Dom, darum legte er die große
Reliquienſammlung an. Jedoch die Reformation zog ſiegreich

inein bis in die Moritzburg, und Albrecht unterlag. Nachdem ein
Turm ſeines Domes zuſammengeſunken, räumte der Erzbiſchof
ſelbſt 1541 das ihm undankbar erſcheinende Halle. Die Wirren
des Schmalkaldiſchen Krieges brachten auch unſerer Stadt viele
Nöte, und die Moritzburg ſah bald den einen, bald den anderen
Gegner einziehen. Nach der Schlacht bei Mühlberg kam Kaiſer
Karl V., an der Spitze ſeiner Truppen Alba. Die Burg wurde dem
ſpaniſchen Heerführer zum Wohnſitz angewieſen. Damit iſt ſie der
Schauplatz der Gefängennahme des Landgrafen Philipp von Heſſen
geworden. Vielleicht die ſchönſte Zeit für die Moritzburg brach an,
als evangeliſches Leben und damit evangeliſche Adminiſtratoren in ihr
Platz griffen. Eine Zwingburg wieder im ſchrecklichen Vollſinn des
Wortes wurde ſie im Dreißigjährigen Kriege, denn ihre feſte Lage
übte eine unwiderſtehliche Anziehungskraft aus. So hat auch Guſtav
Adolf auf ſeinem Siegeszuge durch Deutſchland die Moritzburg beſetzt.
Noch nach dem Tode des Schwedenkönigs blieb ſie der Zankapfel zwiſchen
den Sachſen und Schweden, und das hat ihr ſchließlich den Untergang

ebracht. Jm Januar 1637, kurze Zeit nach der Zerſtörung derRutterburg Giebichenſtein, wurde durch Feuer, das von einem der

ſächſiſchen Burginſaſſen leichtſinnig auf dem Eſtrich entzündet worden
war und weiter um ſich gegriffen hatte, der feſte Bau zur Ruine gemacht,

freilich noch nicht zu einer ſo vollſtändigen, wie wir ſie
jetzt vor uns ſehen. Nachdem 1680 Halle an Brandenburg gefallen
war, faßte der Große Kurfürſt den Plan, die Moritzburg wieder
auszubauen allein es kam nicht zur Ausführung. Eine Ruine war
es noch immer, die auf den Paradeplatz herabſchaute, als die Soldaten
des Alten Deſſauer ihre Märſche auf ihm übten. Noch einmal hat
dann Leben und Tod auf der Burg Einzug gehalten, als die Ver
wundeten der Kämpfe von 1813 dort untergebracht wurden.

Der Herr Redner ſchloß ſeine höchſt feſſelnden Darlegungen mit
dem Hinweis auf die jetzt beſtehende Abſicht, neues Leben aus den
Moritzburg Ruinen zu wecken. Eine Sache des Geſchmackes ſei es, wie
das zu geſchehen habe. Gewiß habe auch der Herbſt ſeine eigentümliche
Schönheit, aber ſchöner ſei doch das junge Leben des Frühlings.
Darum, wenn einmal ein Wiederausbau ſtattfinden ſolle, liege eine
Herſtellung im urſprünglichen Sinne und Stile am nächſten.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 19. November.

Ehrenbürger Die Herren Geh. Kommerzienrat Dehne und
Stadtverordneter Jentzſch ſind unter Zuſtimmung des Stadt
verordneten und des Magiſtratskollegiums zu Ehrenbürgern der
Stadt Halle ernannt worden. Herr Geh. Kommerzienrat Dehne iſt
wegen ſeiner hohen Verdienſte um die Jnduſtrieſtadt Halle rühm-
lichſt bekannt, Herr Jentzſch iſt mit der Ernennung zum Ehrenbürger
ausgezeichnet, weil ſich mit dem 1. Januar 1904 ein halbes Jahr
hundert vollendet, in dem Herr Jentzſch ununterbrochen als Mitglied
des Stadtverordnetenkollegiums ſeine Kraft in den Dienſt der Stadt

geſtellt hat. Wir geben dieſe Nachricht wieder unter dem Vermerk,
daß wir, obgleich ſeit einer Reihe von Tagen von der Angelegenheit
unterrichtet. bisher mit der Veröffentlichung zurückgehalten haben, da
wir halbamtlich von Magiſtratsſeite darum erſucht worden waren.
Umſo befremdlicher erſcheint es, daß am letzten Dienstag das Magiſtrats

organ eine bezügliche Mitteilung bringt.

m

Die Finanz Kommiſſion hält am Donnerstag, den 19. Nov. 1903,
nachmittags 5 Uhr eine Sitzung ab. Tagesordnung 1. Antrag auf
Verrechnung der Sollbeſtände aus den Anleihen von 1886 und 1892.
2. Antrag auf Einreichung einer Petition betr. die Aenderung der
Fleiſchbeſchau und SchlachthofGeſetzgebung. 3. Antrag auf Verſtärkundes Kap. VI. A II, Dienſtreiſen betr. 4. Antrag, die Herſtellung eines

Tonrohrkanals in der Cröllwitz ße betr. 5. Antrag auf Feſtſetzung
der Straßeneinheit zwiſchen dem Ranniſchen Platz und der ſüdweſtlichen
Fluchtlinie der Straße Teil der Lindenſtraße und Antrag auf
Mittelbewilligung. 6. Sonſtige Eingänge.

Gerichtszeitung.
Kindesunterſchiebung,

Berlin, 17. Nov. Nach Eröffnung der en überreicht Juſtizrat
Wronker eine Auskunft des Oberpolizeimeiſters von Warſchau, in
der amtlich bekundet wird, daß die verſtorbene Hebamme Cwell in
Warſchau in der Zeit vom 15. Juli 1888 bis 26. Mai 1898 weder in
Unterſuchung, noch vor Gericht, noch unter Polizeiaufſicht geweſen iſt,
und W e Polizei auch nichts nachteiliges über die Cwell bekannt
gewor

Der Vorſitzende bezweifelt die Verlesbarkeit dieſes Schriftſtücks und
der erſte Staatsanwalt Steinbrecht beſtreitet dieſe Verlesbarkeit,
da es ſich hier um ein Leumundszeugnis handele, das nicht verleſen
werden könne. Juſtizrat Wronker und Rechtsanwalt Chodziesner
widerſprechen dieſer Anſicht es handle ſich keineswegs um ein Leumunds
zeugnis, ſondern um eine amtliche Auskunft einer Behörde.

Der Gerichtshof behält ſich ſeinen Beſchluß bis nach Uebertragnng
des Schriftſtücks durch den Dolmetſcher vor.

Als erſter gen e wird Juſtizrat LewinskiPoſen vernommen.
Er hat die Valentine Andruszewska in dem ſ. Zt. ſchwebenden Erb
ſchaftsſtreite vertreten. Bei dieſen Verhandlungen habe er von der

Andruszweska einen Eindruck bekommen, daß er zu ſeinerlientin damals ſagte: „Er glaube, daß die Hedwig nicht acht im

Kopfe ſei.“ Seine Klientin habe ihm damals auch zugegeben, daß die
Schweſter nicht vollſtändig richtig, ſondern mindeſtens ſehr nervös ſei.
Der Zeuge weiß auch, daß in jenem Erbſchaftsſtreite die Hedwig eine
eidesſtaatliche Verſicherung abgegeben hat, die nach der Behauptung
der Valentine völlig falſch war. Letztere erklärt auf Befragen, daß ſie
allerdings dies geſagt habe, ſie ſei aber damals ſehr ärgerlich auf die
Hedwig geweſen, die vollſtändig unter dem Einfluſſe ihres Bruders
Max ſtand.

Von großem Jntereſſe iſt die Ausſage des Prälaten
Dr. v. Jazdzewski-Schroda. Der Zeuge, der Reichs und Land
tagsabgeordneter iſt, ſagt u. a. aus: Jch bin mit der Familie
Wesnierski-Kwilecki ſeit etwa 50 Jahren bekannt und deshalb habe ich
mich auch für die Anweſenheit der Gräfin in Berlin ſehr intereſſiert
und habe auch ihren Knaben getauft. Jm Jahre 1896 habe ich aus
einer ausgibigen Korreſpondenz mit der Gräfin die Mitteilung erhalten,
daß ſie in anderen Umſtänden ſei. Die erſte Nachricht darüber war
mir durch die Mutter der Gräfin geworden dann hat ſie
mich ſelbſt davon benachrichtigt. Wie die Gräfin nach
Berlin kommen ſollte, hat ſie mir eine Mitteilung gemacht,
und ich bin an dem Tage ihrer Herkunft, am 22. Januar
1897, in ihre Wehnung gegangen. Jch traf dort nur die Angeklagten
Knoska und Chwiatowska anweſend, und dieſe machten mir Mitteilung
über die letzten Wochen in Wroblewo und Frau Knoska drückte mir
Befürchtungen über den körperlichen Zuſtand der Gräfin aus. Sie bat
mich, daß ich meinen Einfluß aufwenden ſollte, daß die Gräfin einen
Berliner Arzt zuziehen ſollte. Als die Gräfin nach einer Viertelſtunde
nach Hauſe kam, hat ſie alles das beſtätigt, was mir über die geſund-
heitlichen Erſcheinungen der Gräfin in den letzten Wochen ſchon mit-
geteilt worden war. Jch habe aus dem ganzen Habitus der Frau Gräfin
entnehmen müſſen, daß ſie ſich in geſegneten Umſtänden befand. Jeder, der
Lebenserfahrungen hat, mußte dieſer feſten Ueberzeugung ſein. Jch lenkte
der Gräfin gegenüber das Geſpräch auch auf die Heranziehung eines
Arztes, und zwar eines Berliner Arztes. Jch nannte ihr in erſter Reihe
Prof. Olshauſen und in zweiter Linie Prof. Dr. Renvers. Die Gräfin
ſagte, ſie habe nichts dagegen, daß ein Arzt zugezogen werde, wenn ſich
die Notwendigkeit ergeben ſollte. Jch war damals parlamentariſch
ſehr beſchäftigt und bat eine Dame, dem Dr. Renvert zu ſagen,
daß ich ihn eines Abends ſprechen möchte. Darüber kam der
Tag der Geburt, der 27. Januar, heran, und als ich die Nachricht von
der Geburt erhielt, ging ich ſofort zur Frau Gräfin. Jch traf ſie in
einem Zuſtande, der für mich es ganz zweifellos erſcheinen ließ, daß ſie
entbunden hatte ſie hatte an ihren Händen noch den Wochenſchweiß
und ich hatte nicht den allergeringſten Zweifel, daß ſie eine Ent-
bindung durchgemacht hatte. Auch Sanitätsrat Dr. Roſinski war an
weſend, der von einem kleinen Dejeuner gekommen war, welches der
Graf Wesnierski-Kwilecki in der Freude ſeines Herzens gegeben hatte.
Es war alles in der Behauſung voller Freude und Jubel, auch
Dr. Roſinski, der ja der alte Hausarzt der Familie war, war
außerordentlich erfreut. Dr. Roſinski ſagte u. a., es ſei alles in
Ordnung, er habe dem Knaben die Zunge gelöſt. Dr. Roſinski fügte
noch hinzu: „Nun kann ſich der Knabe gegen alle Verleumdungen
der Welt verteidigen!“ Jch habe nach alledem geglaubt, daß
Dr. Roſinski das Kind unterſucht hatte. Jch ſelbſt habe das
Kind wiederholt geſehen und bin über den Eindruck, den das Kind ge
macht hat, anderer Meinung, als Dr. Roſinski. Das Kind ſah eben ſo
aus, wie kleine Kinder ausſehen, hatte ein etwas gerötetes Geſicht und
halb geſchloſſene Augen, außerdem kam mir das Kind ſehr klein vor.
Jch möchte den Geſchworenen eine Aufklärung darüber geben, wie ich
dazu komme, über dieſen Punkt ein Urteil abzugeben. Jch ſtehe
43 Jahre in der Seelſorge und habe viele Hunderte, vielleicht
Tauſende von Kindern getauft, und da ein katholiſcher Prieſter
bei der Taufe ſo ziemlich alle Glieder des menſchlichen
Oberkörpers berührt, ſo hat ein katholiſcher Prieſter ein

ewiſſes Gefühl in den Augen über die Erſcheinung des Kindes.Sn Poſen exiſtiert die Gewohnheit, die Kinder ſchon in den erſten Tagen

nach der Geburt taufen zu laſſen. Jch habe die Taufe des jungen
Grafen am 5. Februar vorgenommen und dabei die volle Ueberzeugung

ewonnen, daß ich ein erſt wenige Tage altes, aber keineswegs einn ſieben Wochen altes Kind vor mir habe. Nachdem die Geburt

und die Taufe vorüber war, tauchten ganz nichtsnutzige und nichts
würdige Behauptungen auf, die von einer unteren des Kindes
ſprachen. Jch habe damals, ſo viel an mir lag, die Dinge zu be
ſchwichtigen und einen Familienzwiſt in der gräflich Kwileckiſchen Familie zu
hintertreiben geſucht. Da kam das Jahr 1900 und da hat der an
geklagte Herr Graf bei einer Gelegenheit, als es ſich um Aufnahme
einer Hypothek handelte, von dem Grafen Miecislaw Kwilecki einen
Brief erhalten, in dem er darauf hinwies, daß einige Zweifel über die
Herkunft des Kindes gelöſt werden müßten. Dieſer Brief hat den
Grafen Wesnierski-Kwilecki ſehr empört und es entſpann ſich darüber
ein Briefwechſel, in welchem Graf Kwilecki wiederholt gebeten wurde,
ſeinen unerhörten Verdacht näher zu begründen. Jch ſelbſt
habe infolge dieſes Zwiſchenfalles allen Ereigniſſen auf das
ſorgfältigſte und die feſte Ueberzeugung von der
Richtigkeit aller der Tatſachen gewonnen, die von dem gräf-
lichen Ehepaar behauptet wurden. Bei dem Zivilprozeß in
Poſen iſt dann auch alles aufs Haar beſtätigt worden. Als der Prozeß
in Poſen beendet war, habe ich mich um die Dinge nicht weiter ge
kümmert. Die Frau Gräfin habe ich erſt am Vorabend ihrer Feſt
nahme wiedergeſehen, wo ſie eine außerordentliche Ruhe zeigte. Sie
ſagte, man habe auch auf ſie einwirken wollen, damit ſie weggehe, ſie
denke aber gar nicht daran ſie werde keinen Fußbreit weichen, da ſiedie rechtmäßige Mutter des Knaben ſei. Sie hat mir dies auch in

feierlicher Weiſe erklärt. Was die Vorunterſuchung betrifft, ſo bin ich
weit entfernt, irgend einen Vorwurf zu erheben, aber mir ſcheint
Vorſitzender: (unterbrechend) Ein Urteil über die Vorunter
ſuchung ſteht Jhnen nicht zu dagegen muß ich proteſtieren!
Zeuge: Jch beuge mich ſelbſtverſtändlich der Autorität des
Wir Vorſitzenden Präſ. Halten Sie es denn für ausge

chloſſen, daß Sie über den Zuſtand der Gräfin getäuſcht ſein
Zeuge: Das iſt vollſtändig ausgeſchloſſen.könnnen?

Präſ.: Das kann ein Laie mit ſolcher Beſtimmtheit doch kaum
agen. Sehen Sie, Herr Zeuge, auch bezüglich des Kindes ſind die

erzte nicht der Meinung, daß es möglich ſei, zu unterſcheiden,
ob man ein neugeborenes oder ein mehrere Wochen altes Kind vor
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ſich hak, wenn man nicht den Nabel des Kindes unterſucht. Halken
Sie ſich für ſachverſtändiger als die Aerzte? Zeuge: Das
fällt mir natürlich nicht ein. Präſ.: Alſo geben Sie zu, daß
ein Jrrtum bei Ihnen möglich iſt? Zeuge: Nein, das gebe
ich nicht zu. Die Herren Aerzte mögen ihre Anſicht haben, ich
habe meine Anſicht aus praktiſchen Erwägungen, aus einer Praxis
von 483 Jahren geſchöpft. Auf weitere Fragen erklärt der
Zeuge: Die Frau Gräfin hatte immer eine lächerliche Scheu vor
ärztlichen Unterſuchungen. Vor 10 Jahren wollte die Gräfin ſich
verſichern laſſen, ſie nahm aber davon Abſtand, da von ihr verlangt
wurde, ſich ärztlich unterſuchen zu laſſen. Auch als ſie einmal
krank darnieder lag, hat ſie ſich vom Arzt nicht einmal in den Mund
hinein ſehen laſſen wollen. Auch ihre Mutter war ganz ebenſo.
Die Gräfin war natürlich auf Hechelski und andere ſehr ſchlecht zu
ſprechen und hat wiederholt geäußert, daß die Leute beſtochen ſein
müßten. Jch habe ſie wiederholt gebeten, gegen e hrafen Hektor

ikein böſes Wort zu ſagen. Staatsanw. Dr. er: Halten
Sie denn die Grafen Kwilecki überhaupt für fähig, Leute zu be
ſtechen? Zeuge: Jch war mit dem Grafen Hekkor lange Zeit
Parlamentskollege und habe nie die Jdee gehabt, daß die Grafen
male fide vorgehen könnten. Später im Verlaufe der Dinge bin
ich über eingzelnes ſtutzig geworden. Staatsanw. Dr. Müller:
Haben Sie nicht einmal die Bemerkung gemacht: „Jn Berlin ſei
es nicht ſchwer, einen Jungen zu ſolchen Zwecken aufzufinden.“
Zeuge: Jch weiß von einer ſolchen Bemerkung nichts. Graf
Miecislaw Kwilecki tritt vor und behauptet, daß er bei dem
erwähnten Briefwechſel immer Zug um Zug geantwortet, man
auf der anderen Seite aber immer 14 Tage gewartet habe. Die
Antworten ſeien wohl immer erſt mit dem Prälaten beſprochen
worden. Zeuge: Das iſt richtig. Jch habe eben ein Duell ver
meiden und eine gegenſeitige Verſtändigung herbeiführen wollen.

Prä ſ.: Sie ſagten, ie hätten bei der Frau Gräfin die
charakteriſtiſchen Merkmale des Wochenbettes bemerkt, Herr Dr.
Roſinski will aber ſolche Wahrnehmungen nicht gemacht haben.
Zeuge: Jch habe die Gräfin damals alle Tage geſehen, ſie hatte
große Schmerzen, war kraftlos, hatte heiſere Stimme und
Schmerzen im Geſäß. Prä ſ.: Ja, aber vielleicht iſt das alles
nachgemacht geweſen, vielleicht hat ſie ſich bemüht, zu ſchreien uſw.
Wenn die Gräfin fortgeſetzt eine Nacht hindurch ſchreit, ſo würde
dadurch der Zuſtand der Erſchöpfung auch erklärt werden.
Zeuge: Dazu kann ich mich nicht äußern. Präſ.: Sie
meinen, eine Täuſchung ſei nicht ausgeſchloſſen. Zeuge: Das
will ich damit nicht ſagen. Präſ.: Wie aus Jhrer früheren
Vernehmung hervorgeht, iſt Jhnan aufgefalken, daß Juſtizrat
Lewinski in Poſen die Zeugen ſämtlich vorgelaben und vernommen
hat. Zeuge: Nein, ich habe das ganz natürlich gefunden.
Nach ſo langer Zeit iſt es ſehr ſchwierig, Ausſagen zu machen, und
ich muß mit großer Vorſicht daran gehen, unter meinem Eide
hier auszuſagen. Warum ſoll man da nicht den Leuten vorher in
ruhiger Weiſe Fragen vorlegen, freilich nicht in der Weiſe, wie
es in der Vorunterſuchung geſchehen ſein ſoll. Präſ. Darüber
haben Sie, Herr Prälat, kein Urteil auszuſprechen. Sachverſt.
Gerichtsarzt Dr. Störmer fragt den Zeugen, bei welcher Be
leuchtung er z. B. bei den Taufhandlungen die Kinder ſieht.
Zeug e: Bei der allerverſchiedenſten. Sanitätsrat Dr. Ro
ſinski bleibt bei ſeinen früheren Behauptungen ſtehen. Er
habe keinen Schweiß bei der Gräfin wahrgenommen, den er als
Wochenſchweiß bezeichnen könnte, vielleicht habe) die Gräfin
nur ſchweißige Hände gehabt. Rechtsanwalt Chod-
ziesner möchte von dem Zeugen wiſſen, ob er die alte
Aniela Andruszewska für fähig hielt, bei einem Verbrechen
mitzuwirken. Der Zeuge verneint das entſchieden; er kenne ſie
ſeit ſeiner Jugend, ſie habe ihn ſchon auf dem Gymnaſium gepflegt,
als er krank war. Er ſei nicht wenig erſtaunt geweſen, als er
hörte, daß ſie ſich zu einem ſolchen Verbrechen hergegeben haben
ſollte. Die Hebamme Cwell habe er wiederholt geſehen, ſie habe
einen ausgezeichneten Eindruck auf ihn gemacht, war ſehr einfach
und ſchlicht. Sie habe ſich bei ihm über ſchlechte Behandlung im
gräflichen Hauſe beſchwert, die Dienerſchaft ſei nicht entgegen
kommend, die Gräfin ſehr nervös und ſie habe daraufhin der
Gräfin geſagt, die Amme möchte doch in jeder Beziehung gut be-
handelt werden. Verteidiger R.A. Chodziesner: Hielten
Sie die Cwell für fähig, an einem ſolchen Verbrechen mitzuwirken?

Präſ.: Dieſe Frage kann ich nicht zulaſſen, hier wird ein
Urteil vom Zeugen gefordert. R.A. Chodziesner: Es
ſind viele Zeugen von bei weitem geringerem Jntellekt hier über
ihre Eindrücke befragt worden, guch an die Oſſowska iſt einmal
eine derartige Frage geſtellt worden. Prä ſ. Dann iſt es auf
Veranlaſſung der Verteidigung geſchehen. R.A. Chod-
ziesner beſtreitet das. Der Zeuge Dr. v. Jagdzewski
erklärt weiter, daß die Hedwig Andruczewska ſchon in ihrer Jugend
einen blöden Eindruck gemacht habe, auch ihre eigene Mutter habe
das beſtätigt und geſagt, ihre Tochter ſei beſchränkt. Staatsantww.
Dr. Müller Wie erklären Sie es ſich, daß eine ſo beſchränkte
Perſon ein Geheimnis, das dann hinterher in allen Einzelheiten
bewieſen wird, behalten und mitteilen kann? Zeuge Das
kann auf Suggeſtion beruhen. Staatsanw. Dr. Müller:
Ja, die kann doch nicht zu einer Reiſe und zu Ermittelungen
führen, die genau das beſtätigen, was von ihr mitgeteilt worden
iſt. Z,.euge: Jch kann mich über dieſe ganze Unterſuchung
nicht ausſprechen, weil ich vieles nur aus Zeitungsmeldungen
habe Präſ.: Das ſollen Sie auch nicht, das iſt nicht Jhre
Sache. Zeuge: Es kann ja ſuggeriert ſein, was die Hedwig
A. mitteilt. Jch halte es für ausgeſchloſſen, daß die alte Aniela
4 Monate vorher eine Perſon, die ſie ſelbſt für dumm hält, zur
Mitwiſſerin eines Verbrechens gemacht hätte; ſie mußte dann
darauf gefaßt ſein, daß ſie ſich ſelbſt verrät. Staatsanw. Dr.
Müller Kann man jemand etwas ſuggerieren, was man ſelbſt
nicht weiß? Zeuge: Warum nicht. Staatsanw. Dr.
Müller: Jch glaube, wir verſtehen uns noch nicht. Zeuge:
Oh ja! Große Heiterkeit im Zuhörerraum.) Präſ.: Jch ver-
bitte mir jede Aeußerung des Publikums; wir ſind hier nicht im
Theater. Staatsanw. Dr. Müller: Man kann doch nur
ſuggerieren, was man weiß. R.A. Chodziesner: Auch,
was man denkt, ob es wahr iſt oder nicht. Zeuge: Gewiß.

Auf eine Frage des Vorſitzenden, wie der Zeuge ſich manche
Zeugenausſagen erkläre, meint Dr. von Jazdzewski, daß
er darüber ſeine Gedanken habe, ſie aber nicht äußern wolle. Zeuge
bekundet noch, daß Fälle von Geiſteskrankheiten in der gräflichen
Familie wiederholt vorgekommen ſind.

Die Zeugin Cäcilie Meher beſtätigt dem Erſten Staats-
anwalt, daß die Frauen bei der Betrachtung ihres Kindes in
Krakau geſagt haben, ſie wären ſchon in den Spitälern geweſen
und auch bei anderen Leuten, hätten aber nirgends ein hübſches
Kind mit ſchwarzen Augen und das der Familie ſo ähnlich ſähe,
gefunden.

Es tritt hierauf eine kurze Pauſe ein.
(Fortſetzung in nächſter Nummer.)

Aus Nah und Fern.
Beim Brande im Poſtwagen der Nikolaibahn (Rußland) in ver

Nacht des 9. d. M. ſind von den beförderten Geldſendungen im Be
trage von 7 734 317 Rubel 47 Kopeken dem Regierungsboten zufolge
nur ein Geldpacket im Werte von 826 Rubel 18 Kopeken verbrannt.
Die übrigen Geldpackete ſind infolge der ſofort ergriffenen Maßnahmen
gerettet.

Ein Bubenſtreich wird aus Berlin gemeldet Ruchloſe Hände
haben wieder ein öffentliches Kunſtwerk böswillig beſchädigt. Jn der
Herkulesgalerie des Muſeums ſtehen bekanntlich zehn Standbilder be
rühmter Baumeiſter und Künſtler. Das zweite links vom Eingange
iſt das des Kupferſtechers Daniel Chodowecki. Das Standbild natür
licher Größe ſteht auf einem über manneshohen Sockel qus grauem
Sandſtein. Der Künſtler, der mit dem Stift in der Hand bei einem
Entwurf dargeſtellt iſt, trägt die Kleidung ſeiner Zeit, den langen
Gehrock. Von dieſem ſind in vergangener Nacht, anſcheinend mit einem
Stock, die Spitzen der Schöße abgeſchlagen.
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An der Peſt ſind in der Woche in Rio de Janeiro
17 Perſonen geſtorben. Da 40 neue Erkrankungen vorgekommen ſind,
ſo befinden ſich gegenwärtig 133 Perſonen in ärztlicher Behandlung.

Antarktiſche Expedition. Das Schiff der ſchwediſchen antarktiſchen
Entſatz Expedition „Frithjof“ iſt am Montag nachmittag in Punta
Arenas an der u angekommen.

Ausſtände. Ein kürzlich bei der n in Chicago aus
gebrochener Ausſtand droht ſich auf alle lokalen Linien auszudehnen,
wenn die CityRailway Geſellſchaft nicht in ein Schiedsgericht willigt.
Der Ausſtand in Rio Tinto iſt nach einer Erklärung des Präfekten
beendet, faſt alle Arbeiter haben die Arbeit wieder aufgenommen.

Zuſammenſtoß. Aus Stargard i. P. wird vom 18. Nov. amtlich
emeldet: Güterzug 9540 heute nachmittag 43 Uhr beim Umſetzen auf
ahnhof Klützow mit Perſonenzug 905 zuſammengeſtoßen. Eine

Maſchine und Poſtwagen entgleiſt, Führer und Heizer des Perſonenzuges
verletzt. Reiſende nicht verletzt.

Die durch Hochwaſſer Geſchädigten. Das Reichskomitee zu
gunſten der vom Hochwaſſer Geſchädigten hielt am Dienstag unter
dem Vorſitz des Staatsſekretärs Grafen v. Poſadowsky eine
Sitzung ab, an der auch der Kultusminiſter Dr. Studt, der
Kammerherr von dem Kneſebeck u. a. teil nahmen. Graf Poſa-
dowsky teilte mit, dem Komitee hätten rund 500 000 Mark zur
Verfügung geſtanden, die eine emſige Tätigkeit und rechtzeitige
Hilfeleiſtung ermöglichten. Bisher ſeien nach Schleſien 200 000
Mark überwieſen worden, das jetzt noch 100 000 Mark erhalten
ſolle Brandenburg und Poſen hätten je 30 000 Mark erhalten und
ſollten noch je 20 000 Mark erhalten. Der Vaterländiſche Frauen
verein habe 30 000 Mark erhalten. Weſtpreußen und Pommern
hätten kleinere Beträge erhalten. Jnsgeſamt ſeien 470 000 Mark
verteilt worden. Die noch übrigen 30 000 Mark zuzüglich der noch
erwarteten 15 000 Mark ſollten zur Ausgleichung verwandt wer-
den; dabei ſolle in erſter Linie Weſtpreußen bedacht werden, wo
der Schaden ſich als größer herausgeſtellt habe als in Pommern.
Nachdem noch beſchloſſen worden war, das Komitee noch nicht auf
zulöſen, da eventuell noch weitere Witräge abzuwarten ſeien,
wurde die Sitzung geſchloſſen.

Das heilkräftige Hemd der Leiche. Jm Tomsker Bezirksgericht
gelangte vor kurzem, wie ruſſiſche Blätter erzählen, ein merk-
würdiger Prozeß zur Verhandlung. Angeklagt waren der Bauer
Wolchin und die Bäuerin Demiſch. Jm Juli 1902 hatte ſich die

Anna Demiſch mit dem zwangsweiſe angeſiedelten Bauern Lew
Wolchin um Mitternacht auf den Friedhof begeben und begonnen,
das Grab einer kurz zuvor verſtorbenen Frau zu öffnen. Nachdem
ſie den Sarg freigelegt hatten, ſprangen beide in die Grube und
öffneten den Deckel des Sarges. Noch ſtand ihnen aber die Haupt
arbeit bevor, mußten ſie doch der Leiche das Hemd ausziehen,
denn auf dieſes allein war es abgeſehen. Das Hemd brauchte die
Demiſch, um ſich von der Epilepſie zu heilen, an der ſie litt. Nach
dem ruſſiſchen Volksaberglauben beſteht nämlich das einzige Heil
mittel gegen dieſe Krankheit darin, daß man das Hemd einer Leiche
angieht und dieſe dann mit dem eigenen Hemd bekleidet, denn „es
wäre eine Sünde, die Tote unbekleidet zu laſſen“. Nachdem der
alte Wolchin ſeine anfängliche Scheu überwunden hatte, nahm er
der Leiche das erſehnte Wäſcheſtück ab, und die Demiſch vollzog an
Ort und Stelle den Toilettenwechſel. Hierauf ſchloſſen ſie Sarg
und Grab und begaben ſich beide ſehr befriedigt, die Demiſch durch
den Beſitz des wundertätigen Hemdes, Wolchin durch die wohl
verdienten 3 Rubel, auf den Heimweg. Vor Gericht erklärte
Wolchin, daß er ſich nicht ſchuldig fühle: er habe ſein Geld mit
ehrlicher Arbeit verdient, verurteilte ihn aber trotzdem zu drei-
jähriger Gefängnishaft. Die Demiſch wurde freigeſprochen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Barby, 16. Nov. (Bei ſeinem Beſuch) hierſelbſt am

Sonnabend erfreute der Kronprinz den Jagdherrn Amtsrat von
Dietze durch zwei Photographien, die an ſeinen diesjährigen Aufenthalt
im Forſthaus Olberg bei Aken erinnern. Beim zweiten Treiben am
Nachmittag hatten ſich in der Nähe des Vorwerkes Zeitz mehrere
Damen des Gnadauer Penſionats gr Begrüßung des Thronfolgers
aufgeſtellt. Dieſer ſprach Fräulein Lina Schramm und eine ruſſiſche
Penſionärin an, ſchenkte jeder von beiden jungen Damen eine Roſe und
erteilte ihnen gern die Erlaubnis, ihm ein Kiſtchen Gnadauer Brezeln
ſchicken zu dürfen.

Leipzig, 17. Nov. (Das erneute Geſuch) des ehemaligen
Bankdirektors Gentzſch um Wiederaufnahme des Prozeßverfahrens gegen
ihn in Sachen der Leipziger Bank iſt, wie das Leipziger Tageblatt er
fährt, von dem Königlichen Landgericht als unzuläſſig verworfen worden.

Letzte Telegramme.
Kiel, 18. Novbr. Jhre Königlichen Hoheiten Prinz undPrinzeſſin Heinrich von Preußen nd heute abend nach Darm

ſtadt zur Teilnahme an der Beiſetzung der Prinzeſſin Eliſabethvon S abgereiſt.
J armſtadt, 18. Novbr. Wie die „Darmſtädter Zeitung“weldet, iſt die Kaiſerin von Rußland durch eine Entzündung
im Ohr am Reiſen verhindert infolgedeſſen können der Kaiſer
und die Kaiſerin zu ihrem großen Leidweſen an der Beiſetzungder Prinzeſſin Euſabeth nicht teilnehmen.

Langenöls (Schleſien), 18. Nov. Die gab der Typhus
a iſt über 60 geſtiegen. Sechs Fälle waren bisher
ödlich.

Windſor, 18. Nov. Heute abend fand zu Ehren der
italieniſchen Majeſtäten in St. Georges-Hall ein
ſant an demſelben nahmen außer dem König und der Königin,
owie den Mitgliedern der königlichen Familie auch die Miniſter,

mit Ausnahme Balfours, der durch Unpäßlichkeit verhindert
war, teil, ferner Chamberlain, der Führer der parlamentariſchen

poſition, das diplomatiſche Korps und andere Würdenträger.
nig Eduard togſtete auf die italieniſchen Majeſtäten und

erinnerte, daß gerade 48 Jahre ſeit dem Beſuche des erlauchten
Krgbgaterſe (Königs Viktor Emanuel II.) am engliſchen Hofe
verfloſſen ſeien.

Waſhington, 18. Novbr. Die Hauptzüge des Vertrages
betr. die Erbauung des Panamakanals ſind zwiſchen dem
Staatsſekretär ver und dem Geſandten der Republik Panama
Bunau-Barilla bereits vereinbart. Der erſte Entwurf des Ab
kommens iſt in der Ausarbeitung begriffen, doch iſt der Tag

der r noch nicht feſtgeſetzt.
Rio de Janeiro, 18. Nov. ie Verhandlungen zwiſchen

Braſilien und Bolivien über die Acrefrage ſind beendigt.
Der Vertrag wird e eine heute abend unterzeichnet
werden. In politiſchen Kreiſen gilt die Zuſtimmung der Kammer
und ebenſo des Senats zu dem Vertrage trotz gegenteiliger
Gerüchte als ſicher, da der Vertrag für Braſilien vorteilhafte

enthalte, die geeignet ſeien, die Oppoſition zu ent
waffnen.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der rig ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null,
Fall Euch

Saale.
Halle 18. Nov. 1,85 19. Nov. 1,84 (0,01
Trotha 1,58 n 1,68Alsleben 16. Nov. 1,70 17. Nov. 1,68 0,02
Bernburg 2 1,24 1,26 0,02Calbe, Obp. n 1,60 1,58 0,02do. Untp. 0,82 8 0,80 0,02

unſtrut.
Straußfurt 16. Nov. 1,10 17. Nov. 1,10

Moldau.
Budweis 15. Nov. 0,1616. Nov. 0,20 0,04
Prag 4 0,04 0,26] l 0,22Havel.
Brandenburg 16. Nov. 17. Nov.
Oberpegel 2,22 2,21 0,01Unterpegel 0,91 r 0,96 (0,05Rathenow

Oberpegel 1,61 1,63 0,02Unterpegel 0,57 0,55 0,02Havelberg 1,47 1,50 0,03Elbe.
Pardubitz 15. Nov. 0,13 16. Nov. 0,12 0,01
Brandeis 0,08 o0,08Melnik u 0,15 x 0,06 I 0,09Leitmeritz 16. Nov. 0,03 17. Nov. 0,00 0,03
Außig 0,30 7 0,38 l 0,08Dresden 1,06 2 1,08 (0,02Torgau 0,81 0,98 l 0,17Wittenberg 1,46 1,56 0,10Roßlau 0,99 1,00 l 0,01Aken 1,35 1,351Barby 1,30 4 137( 0.07Magdeburg 1,09 4 1,22 l 0,13Tangermünde 1,60 1,761 0,16Wittenberge v 1,15 1,24 0,09Lenzen 1,24 1,32 I 0,08Dömitz 0,62 r 0,67 005Darchau 0,51 0,54 0,03Lauenburg 0,78 4 080 l 0,02
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte

in Hamburg. Nachdruck verboten.)
Freitag, 20. November Nahe Null, wolkig, vielfach ſonnig.
Sonnabend, 21. November; Wenig verändert, wolkig, nebel

dunſtig.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines,

Wochenüberſicht der m r vom 14. November 1903.
ktiva.

1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
u 2784 A. berechnet A. 896 150 000 Zun. 21 589 000

47 587 000 unverändert.der Reſervefonds
1 288 210 000 Abn. 21 493 000die Betr. der umlauf. Noten

der ſonſtigen täglich fälligen

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 25 568 000 Zun. 391 000
3. do. an Noten anderer Banken 11 832 000 Zun. 2 493 000
4. do. an Wechſeln „928 300 000 Zun. 6636 000
5. do. an Lombardforderungen 57 284 000 Abn. 3 415 000
6. do. an Effekten 20 427 000 Abn. 25 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 79 347 000 Abn. 1889 000

Paſſiva.
8. das Grundkapital A. 150 000 000 unverändert.
9

10

11. Verbindlichkeiten „1(4097 884 000 Zun. 46 660 000
12. die ſonſtigen Paſſiven 35 227 000 Zun. 613 000

Tages Marktberichte.
Berlin, 17. November. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, märk.
157,50 158,50 C. ab Bahn. Roggen märk. 129,00130,00
ab Bahn. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 124,00 132,00
ſchwere 133,00 145,00 ab Bahn und frei Wagen, ruſſ. 109,00
bis 115,00 frei Wagen. Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß.,
poſ. und ſchkeſ. fein 143,00 156,00 mittel 133,00-142,00
gering 128,00 132,00 ab Bahn und frei Wagen. Mais, amerik.
mixed 115,50 116,50 La Plata 108,00 111,00 C frei Wagen.
Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel 146,00 149,00 feine
150,00 160,00 kleine Kocherbſen 175,00 225,00 Viktoria
Erbſen 190,00--245,00 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl
00 brutto inkl. Sack 19,75 22,25 Roggenmehl 0 und 1 brutto
inkl. Sack 16,30 18,30 Weizenkleie 8,75——9,60 ab Mühle.
Roggenkleie 9,25——9,80 ab Mühle. Mittagsbörſe: Weizen märk.
157,00 158,50 ab Bahn, Dezember 159,75 159,50 Mai
164,50 164,25 Roggen märk. 129,00 130,00 A. ab Bahn,
Dezember 132,00 Mai 137,00 136,75 137,00 Hafer, märk.,
mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 141,00 156,00
mittel 132,00 140,00 gering 127,00 131,00 Dezember 127,00
bis 126,75 Mai 130,50 Mais amerik. mixed 115,00 116,00
Mark, La Plata 108,00--110,00 Weizenmehl 00 19,75--22,25
Roggenmehl 0 und 1 16,30 18,30 Rüböl November 47,20 G.,
Dezember 47,20--47,00 47,20 Mai 47,50 47,20 47,40 A.
Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich) Weizen Dezember 159,50 AC., Mai
164,25 Roggen Dezember 132,00 Mai 137,00 Hafer
Dezember 126,75 AC, Mai 130,25 Mais November 167,25
Dezember 107,75 Mai 108,75 c. Mehl Dezember 16,75
Mai 17,40 Rüböl loko 47,40 November 47,20 Dezember
47,20 Mai 47,40

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

17,
Für inländiſches Getrei

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 150 160 122-128 130 140 126 140
Mittelmark, Priegnitz 150 156 123--130 126 140 125--140
Neumark 150 160 123 128 130 140 124-132
Lauſitz 152 162 122 128 122 137 120 140
Magdeburg 142--154 128--134 132 172 120 127
Altmark 145 153 125--130 136--145 12( 132
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 141 155 123 132 136 155 120--145

do. weſtlich der Mulde 130 156 120--138 120--190 120 150
Erfurt 140--155 120 138 140--160 110 125
Stettin (Bezirk) 152--158 127-130 135 140 130 140
Stettin (Platz) 153 158 128--130 SDanzig 161--163 125- 127 124--132 120 122
Thorn 159 164 126--130 122-126 127--132
Breslau 152-163 119--129 124--140 115--123
Glogau 158 160 125--126 137 123 124Löwenberg (Schl.) 158--162 122--125 128 133 111--113
Striegau 153--161 124-130 127 142 115--121
Poſen 150--160 116 124 119 130 119 126
Bromberg 155--157 125 127 2 122-126Neutomiſchel 150 122 120 120Jnowrazlaw 140 154 120 125 120--130Kiel 152 135 140 135--140 134-- 140
Jtzehoe 144 152 126 130 J 126--148Hannover Süd 150 154 134--140 145--170 124--140

do. Elbe Weſer 146--167 125--138 122 130 126--155
do. Weſt 144 156 129 140 e 119 125Münſterland 161 165 136--137 z 127xWeſtf. Jnduſtriebezirke 158 166 140 148 117-- 125 138 146

Paderbornerland 155 135- 137 7 130 135Frankfurt a. M. 164x 135 157x- 170 135 140
Kaſſel 155--156 133 136 140 150 122 128

S Nach rwater W
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p.

Sorſepberg 1. Pr. lion iönigs erg i. 42Breslau 163 129 140 123Poſen 160 122 130 123Hannover 155 136 S 140

November 1903.
de iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

auf Grind eigener deutiger Debeſhen in et an.
rund eigener heutiger Depeſchen in ver Tonne einſFracht, Joll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualität de

unterſchiede.

am 17. Novbr., am 16. Novbr.
Von Newyork nach Berlin Weizen loko 855/, Cts. A1I76,75..177,75

„Chicago Dezbr. 76 Cts. 173,00 174,00In Liverpool frei Dez. 6 ſh. 48 d. 177,75 177,75
Von Odeſſa nach loko 84 Kop. „164,00 164,00

Riga loko 94 Kop. 171,50 171,50Jn Paris Novbr. 20,95 fes. 170,00 169,50
Halle a. S., 19. Nov. Bericht über Heu, Stroh ze., mit

geteilt von Otto Weſtphal. Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg undzwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei vof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,70
in einzelnen Fuhren 2,00

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh
1,15 Weizenſtroh 1,10 zu Streuzwecken bei
Regeenſret 1,25 Weizenſtroh 1,25 in einzelnen Fuhren
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50 Breitdruſch bei Partien
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50 .4.

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer beſte Sorten
3,00-—3,25 minderwertige Sorten 2,50-—-3,00 in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer beſte Sorten 3,50

Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,25
in einzelnen Fuhren: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50 minder
wertige Sorten ohne Angebot.

or rn in 200 Ztr.-Ladungen frei Bahn hier 1,10 in
einzelnen Ballen vom Lager hier 1,60 .4.

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier: 1,70
bis 1,80 im einzelnen vom Lager 2,25 .4.

Biehmärkte.

m Hamburg, 16. Nov. (Bericht der NotierungsKommiſſio n Dem heutigen Markt waren angetrieben: 1305 Rinder,

1821 Schafe; davon ſtanden auf dem Zentral-Viehmarkt 1142 inländiſche
Rinder und auf dem Zentral Schlachthof 163 däniſche Rinder zum
Verkauf. Die dem Jnlande entſtammenden Rinder verteilten ſich der

erkunft nach auf: Schleswig-Holſtein, Hannover und Mecklenburg.
ie däniſchen Rinder waren aus den Quarantäne- Anſtalten Apenrade,

Bahrenfeld und Flensburg zugeführt.Es wurde gezahlt u 50 kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne Nieren

talg) I. Qualität Ochſen und Quienen 70--73 II. Qualität
Ochſen und Quienen 65--67 junge fette Kühe 6265
ältere fette Kühe 56——60 geringere fette Kühe 49,50--52,50

I. Qualität Bullen 64,50 69 II. Qualität Bullen 57— 60
Die Schafe verteilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-

Holſtein und Hannover.
Es wurde gezahlt für 50 Kg Schlachtgewicht: I. Qualität 66 bis

70,50 II. Qualität 61 65 III. Qualität 53,50-—-58
Der Handel am heutigen Markt wickelte ſich ruhig ab, Kühe waren

ſehr gefragt im ganzen hielten die Preiſe ſich auf vorwöchiger Höhe.
Für Hammel erfuhren die Preiſe eine kleine Ermäßigung.

Zufuhr geſchlachteter däniſcher Rinder zum Zentral Schlachthof
vom Freitag v. W. bis heute einſchließlich 405 Stück. Bahnverſand
vom Zentral-Viehmarkt: 280 Rinder, 40 Schafe. Reſtbeſtand vom
Zentral-Viehmarkt: Rinder, Schafe.

Dresden, 16. Nov. Schlachtviehpreiſe nach amtlicher
Feſtſtellung. Ochſen 213 Stück. 1. Oeſterreicher Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgew. fehlen 2. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht
wertes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 39--41, Schlachtgewicht
70--72 3. j. fl., nicht ausgem., ältere und gem. Lebendgew. 236-37,
Schlachtgew. 66—68;
Lebendgew. 32—34, Schlachtgew. 64; 5. gering gen. j. Alters
Lebendgew. 25-28, Schlachtgew. 51--55. Bullen 166 Stück. 1. vollfl.
höchſten Schlachtw. Lebendgewicht 38--40, Schlachtgewicht 64--68
2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält. Lebendgew. 35-—-37, Schlachtgew.
60—63 3. gering gen. Lebendgewicht 31--32, Schlachtgew. 56—58.
Kalben und Kühe. 188 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten
Schlachtw. Lebendgew. 37—39, Schlachtgew. 64-—67 2. vollfl. aus
gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgew. 34 bis
39, Schlachtgew. 60-—62 3. ält. ausgem. Kühe und wenig gut entw.
jüngere Küihe und Kalben Lebendgew. 31--33, Schlachtgewich
56--58 4. mäßig gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht 27--29,
Schlachtgew. 52—-55; 5. gering gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht
fehlen, Schlachtgewicht 50. Geſchäftsgang: mittel. Kälber 300 Stück.
1. Feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) u. beſte Saugkälber Lebendgew. 48 bis

4. mäßig junge, gut gen. ält.
60

50, Schlachtgewicht 70--74 2. mittl. Maſt- und gute Saugkälber
Lebendgewicht 45--47, Schlachtgewicht 66—69 3. geringe Saug-
kälber Lebendgewicht 42—44, Schlachtgewicht 6264 4. ältere
gering genährte (Freſſer) Lebendgewicht fehlen, Schlachtgewicht fehlen.
Geſchäftsgang langſam. Schafe 1046 Stück. 1. Maſtlämmer Lebendgew
39 40, Schlachtgew. 70--76 2. jüngere Maſthammel Lebendgew. 39
bis 40, Schlachtgew. 70--76 3. ältere Maſthammel Lebendgew. 35--36,
Schlachtgew. 65-—68 4. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz-
ſchafe) Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. fehlen. Geſchäftsgang: mittel.
Schweine 2351 Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu 1 Jahren Lebendgewicht 42-43,
Schlachtgew. 55—-57 2. fleiſchige Lebendgew. 40--41, Schlachtgew.,
52—-54 3. gering entw., ſowie Sauen und Eber Lebendgew. 38-—-39,
Schlachtgewicht 50--51 4. Fettſchweine Lebendgewicht 43-—-44, Schlacht
gewicht 56—57.
Ueberſtänder: Ochſen, Bullen, Kalben und Kühe, Kälbe-
94 Schafe und 108 Schweine.

Waren und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 17. Nov. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 148-- 158. Hard Winter Nr. 2 Nov.-Abladung 135. Roggen
ſtill, ſüdruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 Nov.-Abladung 102--104,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 132-140. Mais matt, Amerik.
mixed Nov. -Abladung 90,00. Hafer ſtill, Gerſte matt.

Peſt, 18. November. Weizen träge, per April 7,72 Gd., 7,73
Br. Roggen per April 6,69 Gd., 6,70 Br. Hafer per April 5,50
Gd., 5,51 Br. Mais per Mai 5,24 Gd., 5,25 Br.

Antwerpen, 17. November. Weizen behauptet, Roggen behauptet,
Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Paris, 18. November. (Anfang.) Weizen feſt, per November
20,95, per Dezember 20,95, per Januar-Februar 20,95, per Januar
April 20,90. Roggen ruhig, per November 14,90, per Januar April
14,90.

Paris, 18. November. (Schluß.) Weizen beh., per November
21,00, per Dezember 21,00, per Januar-Februar 20,95, per Januar-
April 20,90. Roggen ruhig, per November 14,90, per Januar April
14,90.

Londou, 18. November. An der Küſte Weizenladung an
geboten.

New-York, 18. Noveiber. (Telegramm.) Roter WinterWeizen
loko 872/,, per Dezember 87 per Januar per Mai 83 per
Juli 7927,. Mais per Dezember 495/, per Mai 47 per Juli
Mehl 355. Getreidefracht 1

Chieago, 18. November. (Telegr.) Weizen per Dezember 79,
per Mai 781 Mais per Dezember 42!/

Raps.
Hamburg, 17. November. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 185-- 195 Mk.
Budapeſt, 18. November. Raps per Auguſt 11,80 Gd., 11,90 Pr.

ucker.
Hamburg, 17. November. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 88 h Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per November 17,00, per Dezember 17,20, per Januar 17,40,
per März 17,65, per Mai 17,80, per Auguſt 18,20. Ruhig.

Hamburg, 17. November. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham
burg per November 16,95, per Dezember 17,15, per Januar 17,40, per
März 17,60, per Mai 17,75, per Auguſt 18,15. Ruhig.

London, 18. November. 969 Proz. Java-Zucker loko ruhig,
o ſh. 9 d. nominell, Rüben Rohzucker loko 8 ſh. 51 d. Käufer, rukia.

Geſchäftsgang langſam. Alles in Mark für 50 kg.



25 000 Sack.

Kaffee-
Hamburg, 17. November, nachm. KaffeeTerminNotierungen.

Nur für Good average Santos. Dezember 30 G., März 314 G.,
Mai 32 G., September 33 G. Tendenz: Stetig.

Havre, 17. November. Kaffee. Good average Santos per Dezember
38,00, März 38,75, Mai 39,25, September 40,25. Tendenz: Ruhig.

Newyork, 17. November. Kaffee ſchloß ſtetig, Preiſe unverändert
bis 5 Punkte höher. Zufuhren: Jn Rio 24000 Sack, in Santos

ck
white in NewYork 930 do. in r 925, do. (in Refined
Caſes 1200, do. Credit Balances at Oil City 177.
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man iose, Für die Iauſende Ziehung sind bei den Königlichen Lotterie-Finnehmern un naven.

Peirolenm,
ſet Hagburs 17. November. Petroleum feſt, Standard white
oko 7,95 Br.

Antwerpen, 18. November. Petroleum. Raff. Type weiß loko 218,
bez., Br., do. per November 21 Br., do. per November Dezember 22
Br., do. per JanuarApril 22 Br. Tendenz: Feſt.

New-York, 18. November. Petroleum Standard

Spiritus.
Nordhauſen, 13. Nov. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.(105--106 Lir.) 5950-—61,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100

ogr. (106 107 Ltr.) 65,50 67,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 17. November. Spiritus feſt, November 19 Br.,
18 G., November- Dezember 19 Br., 18 G., Dezember-Januar
19 Br., 18 G., Januar Februar 19 Br., 18 G.

Paris, 17. November. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, No
vember 37,75, Dezember 38,00, Januar- April 38,00, Mai Auguſt
38,50.

Paris, 17. November. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, November
37,75, Dezember 38,00, JanuarApril 38,50, Mai Auguſt 39,00.

Magdeburg, 17. November. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis
22,00 Wk., Speiſebohnen (weiße) 20,00—36,00 Mk., Linſen 18,00 bis
32,00 Mk., alles für 100 g. V

7 Köln, 17. c u S JHamburg, 17. Novem ru ocoe h n feſt, eJun Sept. Dez. 17.er e Novenber. S Amerik. Steam 37 Mk., do.
raff. in Tierces, Marke Armour's al 41 Mk., do. do.
lain, Roe u. Co. 40 Mk., do. do. Choice Grocery 40 Mk., div.
Marken 40 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

NewYork, 18. November. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
7,40, do. Rohe und Brothers 7,60.

Paris, 17. November. (Schl t.) Rüböl feſt, Nov. 52,25,
Dezember 52,25, Jan.April 52,25, e 52,50.

rtoffelmehl

2 h e h e 21,50 Mk., Kartoffelmehl21,50 feuchte e 12,416. Nov. Kartoffelſtärke 21 -213. Mk., Lieferung

212-21 Mk., Kartoffelmehl, prompt 21 --22 Mk.
Lieferung Dez.Jan. 21 -22 Mk., Superior-Stärke 22—221 Mk.,

riorMehl 22 228 Mk. per 100 Kilz 7 Farce November. Eßkartoffen 5,00-—6,00 Mk. für

100 kg.

Großhandel 1,03 bisMagdeburg, 17. November. Rindfleiſch im Gro1,10 vt. de de geue 1,40--1,60 Mk., fleiſch 1,20-—1,30 Mk.

Schweinefleiſch 1,30-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20 1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis2,60 Mk., alles für 1 kg, Eler für 60 Stück 4,00-4,80 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 16. November. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität ver Pfund Steinbuti, große und mittel 70--80 P
kleine 30—-55 Pfg., Seezungen, giet 90--100 Pfg., kleine 60
65 Pfg., däniſche 80-—90 Pfg., Kleiße, große 40-—65 Pfg., kleine
20-35 Pfg., Rotzungen 18--22 Pfg., Schollen, große 30 40
mittel 25--30 Pfg., kleine 8—-10 Pfg., lebende Karpfen 90 Pfg.,
Schellfiſche, große 30—35 Pfg., mittel 18-—25 Pfg., kleine 8 12

fg, Cabliau, große 13--15 Pfg., kleine 10--12 Pfg., Seehechte 24——30
Lengſiſch 8--10 Pfg., Blaufiſch 8-10 Knurrhähne

8 Pfg., Dorſch 10--22 Pfg., Rochen 10--12 Pfg., Elblachs 200 Pfg.,
Lachs, rot 175 Pfg., Silberlachs 100--130 Pfg., rellen
80--175 Pfg., Zander 45-—-50 Pfg., Flußhechte 40-50 Pfg., epel
12-22 Pfg., e 20-30 Pfg., Brachſen 25 Pfg., Hummern,
lebende 250 Pſg,

Stroh. Heu.
Magdeburg, 17. November. Richtſtroh 3,60-—-4,30 Mk., Krumm

ſtroh 2,50—3,20 Mk., Heu 6,00--7,20 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 17. November. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 57 Pfg.Antwerpen, 17. Nov. Wolle. LaPlataZug Type B. Dezember

5,05 Käufer, Auguſt 4,90 Käufer. Behauptet.
Havre, 16. November. 12 Uhr. Wolle. November 145,5

Mai 151,50. Tendenz: Ruhig
Liverpool, 17. Nov. (SchlußBericht.) Baumwolle. Um

atz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
endenz: Willig.

Amerikan. good ordina J Willig.
Per November 5,85, er l 5,73,Nov.Dez. 5,79, r T Mai 5,73,Dez.-Jan. 5,75, MaiJuni 5,73,Jan.-Febr. 5,74, Juni-Juli 5,72,

Febr.-März 5,73, „Juli- Auguſt 5,71.
Amſterdam, 17. November. Bancazinn feſt, loco 70
London, 17. Nov. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 55/, Lſtrl.

per 3 Monate 55 Lſtrl., Blei an 11 Lſtrl., engl. 11 e Lſtrl.,Zinn 116/ Lſtrl Zink u
Glasgoww, 17. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants gb. d. Warrants Middlesborough 42 gh. 9 d.
Düngemittel.

Hamburg, 16. November. (Chile-Salpeter.) Loco ab
Lager 8,85.

Rio de Janeiro, 16. November. Wechſel auf London 11

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz u. Allgemeinez: Otto E. Neumannz für Lokalez: Erich Venthuer;
für den Börſen- und Hanbelskell: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich

„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion

keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß
das Porto beigefügt ſein.
GÖÄÜ Z. eaamvwwoſwft—e

Die Merſeburger Filiale Gehen reerenee

en en
Nicht Kunſt und Wiſſenſchaft allein,
Geduld will bei dem Werke ſeinEin ſiller Geiſt iſt jahrelang Gl dein
Die Zeit nur macht die feine Gärung träftig.

Goethe, Fauß I)

Die Sekibereitung iſt keine Fabrikation in gewöhnlichem Sinne
des Wortes, die nach der Schablone ſich vollzieht und bei weicher
Art und Folge der Vorgänge nur der Regelung bedürfen. Der
Wein ſelbſt iſt eine Materie von endloſer Mannigfaltigkeit, dedingt
durch die Art der Rebe, ihren Boden, durch die Witterungsverhältn
in allen Stadien der Entwickelung der Frucht, durch die Behandlung
der ausgereiften Traube und ihres Saftes zur Zeit der Veſe und
endlich durch das Werden des Weines aus dem gärenden Moſte.
Obne genaue Kenntnis jener Mannigfaltigkeit
m Tharaktſer ves Weines, ohne geſchig e Be
handlung aller Einzelheiten bei ſeiner Auswahl
und Verwendung zum Sekt, ohne die liebevoliſte
Fürſorge während der langen Dauer ſeiner
Fnrredung läßt ſich kein Schaumwein erzielen
der das Beſte vom Beſten dvilden ſoll.

Auf ſolchem Boden und aus ſolchen Prinzipien iſt unſete Marke
„Kupferderg Gold entſtanden. Es iſt nur natürlich, daß die auf
gewendete Mühe ein Produkt ergeben hat, welches allerſeits als
un übertroffen an Güte und Geſchmack gilt. Wem „Kupferberg
Gold“ einmal die Sinne delebt, wem das Herz erwärmt hoat, der
wird ſeine herrliche Wirkun t d ZillcbAnhänger von ihm diciben nicht vergeſſen und zeitlebens ein (622

Für die Juferate verantwortlich; Otto Brakel, Halle g. S.
kZ

Rit W Veilage,

Jan.-Mai
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